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Für die Ausstellung „Das Gedächtnis der Kunst. Ge-
schichte und Erinnerung in der Kunst der Gegenwart“ 
des Historischen Museums Frankfurt am Main in 
Zusammenarbeit mit der Schirn Kunsthalle 2000/2001 
entwickelte die Hamburger Künstlerin Sigrid Sigurdsson 
das Projekt „Die Bibliothek der Alten“. Gesucht wur-
den 65 Autorinnen und Autoren im Alter von 50 bis 100 
Jahren sowie 35 Autorinnen und Autoren bis zu 50 
Jahren. Die Teilnehmer sollten mit der Geschichte der 
Stadt Frankfurt am Main verbunden sein und sich bereit 

erklären, einen biographischen, historischen oder 
wissenschaftlichen Rückblick auf das vergangene 
Jahrhundert darzustellen oder das beginnende Jahr-
hundert zu begleiten. 

Die Art der Nutzung und inhaltlichen Gestaltung blieb 
und bleibt den Teilnehmern überlassen. Es wurden bzw. 
werden weder inhaltliche noch formale Auflagen oder 
Vorschriften gemacht. Die Autoren können mit ihren Bei-
trägen entweder Kassetten oder Bücher, die bei ihrer 
Übergabe lediglich leere Seiten enthalten, gestalten. Die-
se können z. B. mit historischen oder biographischen 
Betrachtungen, mit Tagebüchern oder Briefwechseln, mit 
Zeichnungen, Protokollen oder wissenschaftlichen 
Beiträgen und Forschungsarbeiten gefüllt werden oder 
Fotos, Tonbänder und Filme enthalten. Die Teilneh-
mer über 50 Jahre hatten drei Jahre Zeit für die Erstellung 
ihrer Beiträge. Die Bücher und Kassetten der jüngeren 
Generation können indessen bis zu 50 Jahre im Besitz 
der Autoren verbleiben, um dann in die „Bibliothek 
der Alten“ integriert zu werden. 

Seit 2005 kommt jedes Jahr ein neuer Autor, eine neue 
Autorin hinzu. Mittlerweile haben weit über 70 Bücher 
und Kassetten in der Bibliothek der Alten ihren dauerhaf-
ten Platz erhalten. Monatliche Gesprächsveranstaltungen 
mit den AutorInnen reflektierten ihre lebensgeschicht-
lichen Bezüge und ermöglichten einen tieferen Ein-
blick in den Inhalt ihrer Kassetten oder Bücher. Die Ge-
spräche waren zugleich immer ein offenes Forum 
der Stadtgeschichte und vermittelten eine lebendige 
Vorstellung der so ganz unterschiedlich agierenden 
Teilnehmer.

Sigrid Sigurdsson sagt zum Prinzip der „Offenen 
Archive“:

„Die in den 1970er Jahren konzipierten und ab Mitte der 
1980er Jahre realisierten Archive bieten einen sich 
beständig erneuernden Vorgang an, in dem wechselnde 
Bilder auf die Vergangenheit, die Gegenwart und die 
Zukunft verweisen. Durch die Teilnahme vieler Autoren, 
die mit ihrem Wissen, ihren Erinnerungen an vergan-
gene geschichtliche Ereignisse zu den „Offenen Archiven“ 
beitragen, entwickelt sich ein virulenter Prozess, das 

Die Bibliothek der Alten 1

Ein Projekt am Historischen Museum Frankfurt am Main
Wolf-Heinrich von Wolzogen

Workshop mit Jugendlichen in der Bibliothek der Alten, 2014
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Vergangene im Jetzt, das sich schließlich zu einem 
„milieu de mémoire“ verdichten kann. Am Ende steht 
ein begehbares Bild, das um ein geschichtliches Thema 
kreist, dessen Fäden von den Teilnehmern gesponnen 
werden. Die Zeit kann hier zu einem Raum werden und 
bietet den Einwohnern einer Stadt oder eines Landes 
das Betrachten und Lesen, das Weiterschreiben, Fotogra-
fieren, Forschen usw. an.“ 

Ich konnte das Erinnerungsprojekt, das mit Eröffnung 
des neuen historischen museums frankfurt ab 2017 
„Bibliothek der Generationen“ heißen wird, von Anfang 
2005 bis Herbst 2012 leiten und habe den Staffelstab 
sodann an meine Kollegin Angela Jannelli2 weitergege-
ben. Aber auch sie wird den Stab später weiterreichen, 
denn erst mit der Belegung des letzten der 150 Fächer 
des großen Bibliotheksregals im Jahr 2055 wird der 
letzte Autor oder die letzte Autorin benannt und maximal 
50 Jahre später – also im Jahre 2105 – wird mit dieser 
letzten Arbeit das Langzeitprojekt vollendet sein und 
damit einen Zeitraum von mehr als zweihundert Jahren 
erinnerter Geschichte umfassen. Für mich ist die 
Bibliothek der Alten/ Bibliothek der Generationen ein 
einzigartiges offenes Archiv der kollektiven Erinnerung.

Die AutorInnen und ZeitzeugInnen

In diesen sieben Jahren haben wir mit den AutorInnen 
über 100 „Gespräche in der Ausstellung“ geführt. 
„Zielgruppen“ waren sowohl die Ko-AutorInnen als auch 
eine breite interessierte Öffentlichkeit. Unter den 
nunmehr über 110 AutorInnen ist ein breites Spektrum 
gesellschaftlicher Gruppen, Altersstufen, Berufe und 
Mentalitäten vertreten. Mittlerweile hat sich die Bibliothek 
auch um Autoren und Autorinnen mit migrantischem 
Hintergrund erweitert.

Einige von ihnen, die nicht zuletzt für das Thema der 
Tagung „Spurensicherungen“ und für das Motto der 
Sektion – „Dinge erzählen Familiengeschichte“ – eine 
Bedeutung haben, möchte ich Ihnen kurz vorstellen:
So finden wir etwa die Geschichtsinitiative des humanis-
tischen Lessinggymnasiums, die in einer breit angeleg-
ten „Spurensuche“ das Schicksal jüdischer Schüler und 
Lehrer recherchierte. 

Heinz Düx war ehemaliger Untersuchungsrichter für 
 NS-Gewaltverbrechen. Sein Buch enthält den nüchter-
nen Bericht des Frankfurter Auschwitz-Prozesses 
von 1963/65 mit dem Fazit: „Der Kampf um eine um-
fassende juristische Bewältigung der NS-Vergan gen-
heit ist weitgehend vergeblich gewesen“. 

Mit dem Psychoanalytiker und Sexualwissenschaftler 
Martin Dannecker fand eine tour d´horizon zur Geschichte 
der schwulen Bewegung in Frankfurt und Deutschland 
statt. Zusammen mit dem damaligen Bundesvorsitzenden 
des SDS (Sozialistischer Deutscher Studentenbund), 
Reimut Reiche, hatte Dannecker 1974 die bahnbrechende 
empirische Studie „Der gewöhnliche Homosexuelle“ 
verfasst. 

Mit Trude Simonsohn und Irmgard Heydorn sprachen 
wir unter dem Motto „Aufklärung führt zu Verantwortlich-
keit“ über ihre Begegnungen mit Schülerinnen und 
Schülern. Trude Simonsohn war von den Nationalsozia-
listen inhaftiert und nach Theresienstadt und 1944 
nach Auschwitz deportiert worden. Die Befreiung erlebte 
sie am 9. Mai 1945 im KZ Merzdorf. In Hamburg 
lernte sie die 1916 geborene Irmgard Heydorn kennen, 
die nach ihrem Abitur zur illegalen Gruppe des Inter-
nationalen Sozialistischen Kampfbundes (ISK) stieß. Seit 
25 Jahren sind beide Frauen als Zeitzeuginnen im 
Gespräch mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
Vorurteilen zu begegnen und durch die Vermittlung 
der eigenen Geschichte die Verantwortlichkeit der Ju-
gendlichen zu stärken ist ihnen das wichtigste Anliegen.

„Wir pfeifen auf den ganzen Schwindel …“, so heißt 
der autobiografische Bericht des vor kurzem mit 95 Jah-
ren verstorbenen Herbert (Berry) Westenburger. Hier 
werden wir mit der Erlebniswelt eines 12-jährigen Knaben 
mit jüdischen Vorfahren konfrontiert, der versucht, in 
einer Freundesrunde die Ideale der nach 1933 verbotenen 
freien Jugendbewegung, der „Bündischen Jugend“, 
trotz Ausgrenzung, Haft und Gestapoterror, aufrechtzu-
erhalten. Seine Mutter wird als sog. Halbjüdin in 
Auschwitz ermordet. Viele Jahrzehnte berichtete Berry 
Westenburger Frankfurter Schülern und Studenten 
über den Terror der Nazis aber auch über den Wieder-
beginn der Bündischen Jugend im Nachkriegs-
deutschland. Im ehemaligen Frankfurter Untersuchungs-
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durchgeschlagen hatte, des ehemaligen Luftwaffen-
helfers Julius Becke, der aus US-amerikanischer Kriegs-
gefangenschaft über die grüne Grenze nach Leipzig 
zurück wollte und der Bericht von Doris Fisch, der Tochter 
des Widerstandskämpfers Hans Schwert, der vom 
langsamen Weg eines neun Jahre in 14 Lagern und 
Gefängnissen eingekerkerten Gestapo-Häftlings zurück 
in ein normales Leben handelt.

Verankerung in der Museumsarbeit

An dieser Stelle wäre zu fragen, inwiefern die Bibliothek 
der Generationen auch wirklich in einen Dialog der 
Generationen eintritt. „Ziel des Projekts ist es, die Ge-
schichte der Stadt Frankfurt am Main aus ganz unter-
schiedlichen Perspektiven kennen zu lernen und kommen-
den Generationen die Möglichkeit zu geben, sich mit 
den Erinnerungen und Berichten der Älteren auseinan-
der zu setzen. Wie die Erfahrung zeigt, kann solch 
eine Bibliothek, in der die Bürger aktiv an einem Erinne-
rungsprozess teilnehmen, oftmals der Auslöser für 
weiterführende Diskussionen und Prozesse sein, die den 
Umgang einer Stadt mit ihrer eigenen Geschichte nach-
haltig beeinflussen.“3 Dieses Langzeitprojekt lebt im 
wahrsten Sinne des Wortes von der aktiven Partizipation 
der Bürgerinnen und Bürger und bildet gleichsam ein 
narratives Gedächtnis der Stadt. „Als innovative ‚Institu-
tion‘ im historischen museum ist die Bibliothek der Alten 
längst Auslöser weiterführender Diskussionen ge-
worden, die das individuelle und kollektive Erinnern 
sowie den Umgang einer Stadt mit ihrer eigenen 
Geschichte aus immer wieder neuen Positionen heraus 
beleuchten – aus Positionen also, die nicht in der 
institutionalisierten Arbeit und Sichtweise eines Muse-
ums oder anderer öffentlicher Einrichtungen aufgehen.“4

Verankerung in der schulischen Arbeit

Im Kontext einer Biografie rekonstruieren die Schü-
lerInnen in Gruppenarbeit didaktisch aufbereitete 
Aspekte. Dazu haben wir in Zusammenarbeit mit einer 
ans Museums abgeordneten Geschichtslehrerin ein 
umfassendes Konzept für unterschiedliche Unterrichts-
einheiten zu den Themen „1968 und die Folgen“, 
„Weimarer Republik, NS-Zeit und Zweiter Weltkrieg“, 
„Widerstand“ sowie – aktuell wie nie – zum Thema „Exil, 
Migration und Flucht“ entwickelt.

Zukunft der Bibliothek der Generationen im neuen 
historischen museum frankfurt

Mit der Neukonzeption und Neueröffnung des partizipa-
tiven Frankfurter Stadtmuseums 2017 soll die Bibliothek 

gefängnis Hammelsgasse, in dem er fast ein halbes 
Jahr eingesperrt war, ist er zudem als Zeitzeuge in einer 
Dauerausstellung präsent.

Durch die ehemalige Schulleiterin Gisela Haase erhielten 
wir Einblicke in den Weg „ihrer“ Schule, das Lernen 
über den Nationalsozialismus und Holocaust in die 
pädagogische fachübergreifende Arbeit einzubeziehen 
und die Erinnerung an die Opfer lebendig zu halten. 

Das Schicksal einer jüdischen Schülerin der Vorgänger-
schule und deren Lebens- und Leidensweg wurde von 
mehreren Schülergruppen detailliert recherchiert, in der 
Ausstellung „Black-Box“ präsentiert und später in der 
Broschüre „Spurensuche“ veröffentlich. 2002 richtete 
die Schulgemeinde einen Gedenkort in der Schule ein. 
Diese langjährige und kontinuierliche Arbeit versteht 
sich im Sinne einer Erziehung zum Frieden und zur 
Toleranz und als eine Mahnung an die Verbindlichkeit 
und Universalität der Menschenrechte.

Nicht zuletzt konnte ich 2014 und 2015 zwei weitere Ge-
spräche moderieren, die mit unserem Tagungsthema 
eng verwandt waren. Zum einen das Thema „Jugend im 
Nationalsozialismus“ mit Herbert „Berry“ Westen burger, 
mit Kurt Schäfer, dessen Erinnerungen das Bahnbrechen de 
des Neuen Frankfurt herausstellten und mit Bernhard 
Schanz, dessen Jugend stark geprägt war von der Erzie-
hung in der Hitler-Jugend. Unser Gespräch zielte ins-
besondere darauf, wie sich ihre Erfahrungen in den Le-
bens entwürfen in der Nachkriegszeit ausgewirkt hatten. 

Zum anderen ging es explizit um das Thema unserer 
Tagung: „Der Krieg ist aus!“ Die ZeitzeugInnen hätten 
gegensätzlicher gar nicht sein können: Kriegsende und 
Nachkriegszeit aus der Perspektive der 15-jährigen 
Gisela Feuerbach, die sich zu den Eltern nach Hause 

Thomas Ferber und Melanie Hartlaub, Autoren und ehrenamtliche 
Unterstützer des Projektes anläßlich des 10. Geburtstags der Bibliothek 
der Alten
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 4 Zit. nach Jan Gerchow u. Susanne Gesser, Die Bibliothek der Alten im neuen 

historischen museum frankfurt. Neueinrichtung, Erweiterung und Erschließung, 

Frankfurt 2011. Positionspapier.

 5 „OSTEND – OSTANFANG// Ein Stadtteil im Wandel“, 2011; „Mein Stadionbad  – 

eine Ausstellung mit Schwimmbad“, 2012; „G-Town. Wohnzimmer Ginnheim“, 

2013; „park in progress. Stadtlabor unterwegs in den Wallanlagen“, 2014; „Gal-

lus. Ein Viertel und ein Ganzes“, 2015. Vgl. auch das parallel laufende mobile 

Projekt „mein Frankfurt-Modell“ in allen 43 Stadtteilen: http://blog.historisches-

museum-frankfurt.de/?tag=stadtlabor-unterwegs

 6 Zit. nach: Jan Gerchow / Susanne Gesser, a. a. O.

der Generationen eine zentrale Installation des neuen 
Stadtlabors „Frankfurt Jetzt!“ werden. Schon im Vor-
griff versprechen die Ausstellungsprojekte des neuen 
Formats5 „generationen- und kulturübergreifende“ 

Interventionen in wechselnden Stadtteilen, die allein 
durch eine Kooperation mit ExpertInnen „vor Ort“, mit 
Vereinen, Stadtteilinitiativen, Schulen, Jugendclubs 
u. v. a. entstehen. „Zeitgeschichte zum Mitmachen“ also. 

Viele Exponate und Themen werden danach – als 
gleichsam materialisiertes kulturelles Gedächtnis – in 
die Sammlungsbestände des Museums übergehen 
und zu weiteren Themen führen. „Mit dieser Verortung 
wird deutlich, dass Gegenwart und Geschichte nur 
in der narrativen (Re-) Konstruktion wahrgenommen 
und verhandelt werden können.“ 6

 1 Gesamtübersicht über die Gespräche in der Ausstellung „Die Bibliothek der 

Alten 2005–2012“, in: www.historisches-museum-frankfurt.de, Kassette Wolf 

von Wolzogen, Frankfurt am Main 2012. Wolf von Wolzogen, „Die letzten Betei-

ligten sind noch nicht geboren. Die Bibliothek der Alten im Historischen Muse-

um Frankfurt. Ein Generationen übergreifendes Projekt, 2000–2105“, in: Dieter 

Nittel/ Cornelia Maier, Persönliche Erinnerung und kulturelles Gedächtnis. Ein-

blicke in das lebensgeschichtliche Archiv der hessischen Erwachsenenbil-

dung, Opladen 2006, S. 316–328

 2 Mitherausgeberin von „Das partizipative Museum. Zwischen Teilhabe und User 

Generated Content“, Hg. von Susanne Gesser, Martin Handschin, Angela Jan-

nelli u. Sibylle Lichtensteiger, Transcript, 2012

 3 Vgl. www.historisches-museum-frankfurt.de, Aktuelle Dauerausstellungen 

(15.4.2013)

Erinnerungen an die Luftangriffe in Frankfurt am Main, Lesung und 
Gespräch am 25.03.15 in der Bibliothek der Alten


